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Dem Abgeordnetenhauſe iſt nachſtehender Entwurf
eines Geſetzes, betreffend die Beſeitigung der
ſchwebenden Schuld von 30 Millionen Mark zu

angen:p Wir Wilhelm von Gottes Gnaden König von
Preußen 2c. verordnen mit Zuſtimmung beider Häuſer des
Landtages der Monarchie, r folgt:

Zur Beſeitigung der ſchwebenden Schuld des preuß

durch Veräußerung eines entſprechenden Betrages von
Schuldverſchreibungen anfcam- mer

Wann, durch welche Stelle und in welchen einzelnen
Beträgen, zu welchen Bedingungen der Kündigung, zu
welchem Zinsfuß und zu welchen Kurſen die Schuld-
verſchreibungen zu verausgaben ſind, beſtimmt der Finanz-
miniſter. Jm Uebrigen kommen wegen der Verwaltung
und Tilgung der Anleihe, ſowie wegen der Verjährung der
Zinſen die Vorſchriften des Geſetzes vom 19. December
1869 zur Anwendung.

8 3.
Die im S 2 des Geſetzes vom 31. März 1886, be-

treffend die Feſtſetzung des Staatshaushaltsetats für das
Jahr vom 1. April 1886,/87, dem Finanzminiſter ertheilte
Ermächtigung, im Jahre vom 1. April 1886,87 verzins-
liche Schatzanweiſungen bis auf Höhe von 30 000 000

welche vor dem 1. Januar 1888 verfallen müſſen, wieder
holt auszugeben, bleibt mit der Maßgabe beſtehen, daß
die Schatzanweiſungen zur vorübergehenden Verſtärkung
des Betriebsfonds der General Staatskaſſe ausgegeben
werden können.

Urkundlich c.
Die ſchwebende Schuld, deren Beſeitigung der vorliegende

Geſetzentwurf bezweckt, beſteht, wie die Motive ausführen, theils
aus den im Jahre 1867 zur theilweiſen Deckung der durch den
Krieg mit Oeſterreich und in Deutſchland veranlaßten Ausgaben
in der Höhe von 10 Millionen Thalern, theils aus der zur Ver
ſtärkung der Geldmittel zur Abhülfe des in den Regierungs
dezirken Königsberg und Gumbinnen herrſchenden Nothſtandes
im Jahre 1868 beſtimmten Summe von 3 Millionen Thalern.
Im Jahre 1874 wurde dieſe Summe auf die jetzige Höhe von
d Millionen Thalern reduzirt.

Eine ſolche ſchwebende Schuld dauernd fortbeſtehen zu laſſen,
würde mit den Grundſätzen einer vorſichtigen Finanzpolitik nicht
im Einklange ſtehen. Auf eine Begleichung der e veſchaffenden
Summe von 30 Millionen Mark aus Ueberſchüſſen des Staats
haushalts ſei für abſehbare Zeit nicht zu rechnen; dagegen ſei
für die Fundirung der Schuld der gegenwärtige Zeitpunkt günſtig,
da der Stand der Courſe erwarten läßt, daß die aufzunehmende
Anleihe zum Zinsfuße von pCt. werde begeben werden
können. Die Bedenken, welche gegen dieſe Maßregel im Jahre
1869 geltend gemacht wurden (zu niedriger Börſencours der
4 proz. r r treffen ſonach jetzt nicht mehr zu, esempfehle ſich vielmehr, die Beſeitigung der fraglichen ſchwebenden
Schuld durch ihre Umwandlung in eine fundirte Anleihe jetzt
herbeizuflihren, zumal zu deren, ſelbſt nur zeitweiſer, Deckung
die regelmäßigen Beſtände der Generalſtaatskaſſe längſt unzu

reichend geworden ſeien. gDer Betriebsfonds der General Staatskaſſe beläuft ſich jetzt
noch auf denſelben Betrag von 30 000 000 auf welchen er im
Jahre 1868 nach Hinzufügung der Betriebsfonds der Kaſſen in
den neuen Landestheilen gebracht war. Damals betrugen nach
dem Staatshaushaltsetat die Ausgaben im Ordinarium und
ExtraOrdinarium zuſammen 479271 192 -4, für das Etatsjahr
1886/87 betragen ſie zuſammen 1 299 474 312.4, mithin jetzt gegen
1868 820 203 120.4 mehr, oder ca. 271 pCt. des Betrages von 1868.

Schon dieſer Vergleich läßt die Annahme begründet erſcheinen,
daß der ſei 1868 nicht erhöhte Betriebsfonds, welcher nur nach
dem damaligen Bedürfniſſe bemeſſen war, zu einer geordneten
Wirthſchaftsführung nicht mehr ausreichen kann.

Dazu kommt nun noch, daß die t e imLaufe des Rechnungsjahres nicht in den vollen baaren Beſitz der
ſämmtlichen Einnahmen gelangt, weil bei den Provinzial- und
Spezialkaſſen zur Beſtreitung der von ihnen zu leiſtenden Aus
gaben durchſchnittlich monatlich über 16 Millionen Mark reſer
birt werden müſſen, und daß das Guthaben der Preußiſchen
Staatskaſſe bei der Reichsbank dauernd auf einer gewiſſen Höhe
erhalten werden muß. Ferner ſind an den Quartalserſten ſehr
erhebliche Ausgaben zu leiſten, während die dem betreffenden
Quartal angehörenden Einnahmen zumeiſt erſt im Laufe des
letzteren eingehen. r Ausgaben ſind die Gehälter und
Wohnungszuſchüſſe der Staatsbeamten, in dem Betrage von
57 500 000 Mark, die monatlich im Voraus erfolgende Zahlung
der Zivilpenſionen und der Rente an die Provinzialverbände für
Zwecke der Selbſtverwaltung in Höhe von zuſammen 4700000
Staatsſchuldzinſen im Betrage 32 000000 .4 und ſchließlich eine
fortdauernde Jn anſpruchnahme des Betriebsfonds in Höhe von
mindeſtens 22 800 000 welche ſich daraus ergiebt, daß die
Antheile Preußens an dem Ertrage der Zölle, der Tabackſteuer
und der Reichsſtempelabgabe in Quartalsraten in der Weiſe
überwieſen werden, da Antheile für ein Vierteljahr erſt im
zweiten oder dritten Monat des folgenden Vierteljahrs zur
r gelangen. Hiernach ergiebt ſich für gewiſſeermine an die Baarmittel der General- Staatskaſſe eine An
forderung in Höhe von 117 000000.4. Schließlich kommen noch
die Anforderungen der Betriebsverwaltungen des Staates, ins
beſondere der Eiſenbahnverwaltungen hinzu.

Dieſen Uebelſtand zu l und den Verlegenheiten vor
ubeugen, welche der General- Staatskaſſe aus dem niedrigen
aardeſtande entſtehen können, erſcheint, wie die Motive dar

legen, umſomehr geboten, als auf das Vorhandenſein ander
weiter vorübergehend verfügbarer und ausreichender Mittel nicht
unter allen Umſtänden gerechnet werden kann. Die Höhe der
Sumwe von 30000000 .-4 wird vorerſt für ausreichend zur
Verſtärkung des Betriebsfonds gehalten.

Ein abſolut ſicheres Urtheil über die Höhe der nothwendigen
Summe läßt ſich nach der Natur der Sache nicht gewinnen:
daß dieſer Betrag aber nur ſehr mäßig iſt, zeigt auch die Ver
gleichung mit den entſprechenden Verhältniſſen des Reichs.
Während die Ausgaben deſſelben nach dem Etat für 1886/87
im Ordinarium und Extraordinarium zuſammen genommen

696615509.4 betrogen, belaufen ſich die feſten Betriebsfonds der
Reichshauptkaſſe, der Legationskaſſe, der Militär der Poſt und

r Reichsdruckereiverwaltung auf zuſammen 39 210 000 .4 und
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ichen Staates von 30 Millionen Mark iſt eine Anleihe

außerdem wie ſchon alljährlich ſeit 1883, die Ermächtigung

13. Mai.

ertheilt, zur vorübergehenden Verſtärkung des ordentlichen Be
triebsfonds der Reichshauptkaſſe nach Bedarf Schatzanweiſungen
bis zur Höhe von 70 Millionen Mark auszugeben.

Da es ſich für Preußen um Deckung eines intermittirenden
und in ſeiner Höhe ſchwankenden Bedarfs handelt, ſchlägt des-
halb der Entwurf vor, die für das Etatsjahr 1886--87 dem
Finanzminiſter ertheilte Ermächtigung zur Ausgabe verzinslicher
Schatzanweiſungen in Höhe von 30000000.4 mit der Maßgabe
aufrecht zu erhalten, daß die Schatzanweiſungen zur vorüder-

ehenden Verſtärkung des Betriebsfonds der General Staats-
aſſe auszugeben ſind. Eine gleiche Ermächtigung wird auch

für künftige Jahre nachgeſucht werden.

Aus dem langen Klageliede der geſtrigen „National-
Ztg.“ über das „Ende der Maigeſetzgebung“,
welches uns zum Anlaß unſeres Leitartikels im heutigen
Hauptblatt gedient hat, möchten wir noch einen Punkt
herausgreifen, weil er ein unfreiwilliges Zugeſtändniß
enthält. „Die römiſche Kirche“, heißt es da, „erträgt kein
Syſtem länger, als ſie Nutzen davon hat.“ Wenn das
wahr iſt, dann begreifen wir nicht, was der „Nat.Ztg.“
an der Maigeſetzgebung gelegen ſein kann. Kommt es
nur auf den Willen der Curie an, ob ein Syſtem erträglich
iſt oder nicht, dann iſt es offenbar ganz überflüſſig, ſich
mit einem weitläufigen geſetzgeberiſchen Apparat zu um-
geben, und man thut am beſten, ſich deſſelben nach Thun-
lichkeit zu entledigen. Dieſen Weg hat der preußiſche
Staat ſoeben betreten. Was kann die „Nat.Ztg.“ dagegen
haben? Sie hat aber doch etwas dagegen, und darin eben
liegt der Sache nach das Zugeſtändniß, daß ſie gegen
Windmühlen kämpft. Nicht auf ſie allein findet das natür-
lich Anwendung, ſondern auf das geſammte Culturkämpfer-
thum, das ſich auch heute noch unbelehrbar zeigt. Die
elegiſche Schlußbemerkung des Artikels:

r r wird das deutſche Volk deſſelben ſo gut es
ehen will ohne die Unterſtützung der Regierung des leitenden
eutſchen Staates unmittelbar in Haus und Schule, Kirche und

politiſcher Gemeinde, im täglichen Leben und in der geiſtigen
Entwickelung der Nation ſich zu erwehren ſuchen müſſen“
ſtimmt auffallend mit der Bemerkung des Rickert'ſchen
„Reichsblatts“ überein, welches meint, ein neuer Kampf
um die geiſtige Feiheit gegen die Anſprüche der Kirche
werde nöthig ſein, bei ihm müſſe man ſich aber auf die
Waffen des Geiſtes beſchränken. Sehr ſchön. Aber wenn
nur nicht in einem Kampfe des Geiſtes das „Reichsblatt“
wehr- und waffenlos daſtehen wird!

Der Abg. Virchow hat bekanntlich, wie wir auch im
heutigen Leitartikel hervorgehoben haben, in der Montags
Sitzung des Abgeordnetenhauſes von dem Juſtizminiſter
Dr. Friedberg keinen Beſcheid auf die Frage erhalten,
welche Behörden denn competent ſeien für diejenigen
Streitigkeiten, bezüglich deren vor der neueſten kirchen-
politiſchen Novelle der Königliche Gerichtshof für kirchliche
Angelegenheiten zuſtändig war. Wie wir erfahren, hat
man an maßgebender Stelle der Frage nicht dieſelbe Wich
tigkeit beigelegt, wie es Herr Virchow gethan, ſonſt würde
die Antwort gelautet haben: daß in allen Fällen, in wel
chen es es ſich um Verletzung gemeinen Rechtes handele,
der gewöhnliche (Straf-, Civil- oder Verwaltungs-)
Richter an Stelle des aufgehobenen Kirchen-
gerichtshofs zuſtändig werde vorausgeſetzt, daß
die betreffenden Richter ſelbſt, was übrigens kaum zu er
warten, ihre Competenz nicht in Abrede ſtellen. Zweifel
haft würden nur die Küſterabſetzungen bleiben, doch wären
dies ſehr ſeltene Fälle, deren innerhalb dreier Jahre nur
zwei vorgekommen.

Nachdem durch das Geſetz vom 24. Februar 1881
die aus den Elementarlehrer-Wittwen- und
Waiſenkaſſen zu gewährende Minimalpenſion auf 250
Mark erhöht worden, hatte der Urterrichtsminiſter unter
dem 27. Mai 1882 wegen der Erhebung der nach S 3 des
Geſetzes zu entrichtenden Gehaltsverbeſſerungsgelder allge-
meine Beſtimmungen getroffen und u. A. vorgeſchrieben,
daß die einmalige Abgabe von 25 pCt. der den Volks-
ſchulen zukommenden Aufbeſſerung ihres Jahreseinkommens
auch dann zur Kaſſe gezahlt werden ſoll, wenn ein Lehrer
bei ſeiner erſten Anſtellung ein Dienſteinkommen erhält,
das über das Minimalgehalt hinausgeht, und zwar von
dem Betrage der Differenz des Dienſteinkommens gegen
das örtliche Minimaleinkommen, deſſen Betrag erforder-
lichen Falles von der Aufſichtsbehörde feſtzuſetzen iſt. Dieſe
Vorſchrift iſt nach jetzt den Schulaufſichtsbehörden zuge-
r Mittheilung jüngſt aufgehoben worden, und es
arf ſomit bei der erſten Anſtellung die ge-

dachte Abgabe unter keinen Umſtänden mehr
erhoben werden. Die Aufgabe iſt ſortan zu entrichten
bei jeder den Lehrern zugewendeten dauernden Aufbeſſer-
ung ihres Dienſteinkommens, gleichgiltig, ob dieſelbe durch
Aufrücken in eine höhere Gehaltéſtufe, oder durch Ver-
ſetzung, oder durch Gewährung einer Zulage begründet iſt;
auch von Alterszulagen iſt die Abgabe zu entrichten, ob
gleich dieſelben widerruflich gewährt werden. Jn Fällen,
in welchen eine Stundung der Gehaltsverbeſſerungsgelder
wünſchenswerth erſcheint, kann eine ſolche auf den Zeit-
raum eines Jahres zugebilligt werden. Erwähnt ſei noch,
das neuerdings mehrfach aus Lehrerkreiſen an den Unter
richtsminiſter gerichtete Geſuche, die Gehaltsverbeſſerungs-
ge vollſtändig zu beſeitigen, ablehnend beſchieden wor-

en iſt.

Aus München wird der „Nat.-Ztg.“ unterm 10.
Mai berichtet: Das Geſammtſtaatsminiſterium hat,
wie auch die „Allg. Ztg.“ meldet, ſich veranlaßt geſehen,
am 6. d. M., nachdem die kurz nach Oſtern Seitens des
Miniſteriums mit einer größeren Anzahl von Abgeordneten

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard,
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Folgen offen darlegenden
Eingabe zu wenden und demſelben ehrfurchtsvollſt anheim-
zugeben, die unhaltbar gewordenen Zuſtände der königlichen
Kabinetskaſſe durch ein Abkommen mit den dringendſten
Gläubigern und weiſe Sparſamkeit, Einſtellung der koſt
ſpieligen Bauten, Beſchränkung der Hofſtäbe c. aus eige-
ner allerhöchſter Jnitiative zu ſaniren. Es iſt nun zwar,
nach der „Allg. Z.“, eine (directe) Antwort des Königs
auf dieſe „ebenſo ehrfurchtsvolle, als entſchieden frei-
müthige Vorſtellung“ des Geſammtſtaats miniſteriums noch
nicht erfolgt; wir erfahren aber, daß der Minviſterialrath
im Kultus und Unterrichtsminiſterium, Dr. von Ziegler,
welcher bekanntlich eine lange Reihe von Jahren Kabinets
Secretair des Königs war, auf ein Telegramm aus dem
königlichen Kabinet von einer Urlaubsreiſe aus Baden-
Baden vom 8. d. M. hierherberufen wurde, und den
Wunſch des Königs vorfand, die Leitung des königlichen
Kabinets wieder zu übernehmen daß eine wenigſtens
partielle Neubildung des Staats miniſteriums bevorſteht,
ferner daß die ſoeben ſtattfindenden Pourparlers auch auf
den eventuellen Eintritt Dr. v. Ziegler's in das Staats
miniſterium ſich beziehen.

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn. Aus Budapeſt, 9. Mai, wird

uns geſchrieben
Die Votirung der Landſturmvorlage ſeitens des

ungariſchen Abgeordnetenhauſes iſt das Ergebniß der
eigenſten und innerſten Ueberzeugung unſeres Parlaments, die
Wehrfähigkeit der Monarchie durch das Landſturmgeſetz geſteigert
und gekräftigt zu haben. Man hat der Landſturmvorlage mehr-
fache und harte Kämpfe im ungariſchen Reichstage vorhergeſagt,
allein die große Majorität, mit welcher die Vorlage in der all-
gemeinen Debatte angenommen wurde, ſtellt den Landſturm viel
mehr als einen Akt dar, welcher nur der eigenſten Jnitiative der
ungariſchen Parlamentsmajorität entſpricht. Man kann dieſe
Behauptung um ſo gewiſſer aufſtellen, als der mehrtägige Ver
lauf der Generaldebatte die klarſten Beweiſe dafür gebracht hat,
daß der ungariſche Reichstag in Fragen, welche die Wehrkraft
der Monarchie betreffen, aus eigener Eingebung handelt und mit
Recht wird bei dieſer Gelegenheit der charakteriſtiſche Fall be
merkt, daß Miniſterpräſident Tisza in der Generaldebatte auch
nicht einmal das Wort zu ergreifen ſich bemüßigt ſah, und 4
bleibt denn dem Landſturm für alle Zeiten das hiſtoriſche
Merkmal gewahrt, daß er gleichſam wie aus der Spontaneität
des gen pwinens der erhöhten Sicherheit der Monarchie votirt
worden iſt.

Das Jntereſſanteſte in der General-Debatte war die
Perſon des Honvédminiſters, Baron Fejérväry, der
als Soldat und General vom echten Schrot und Korn für die
Vorlage eintrat. Wenn man erwägt, daß die Errichtung des
Landſturmes ſchon im Landesvertheidigungsgeſetz vom Jahre
1868 obligatoriſch verheißen wird und mit dem organiſchen
Ausbau unſerer Landwehr im untrennbaren Zuſammenhange
ſteht, ſo kann es mit den ſtaatsrechtlichen Skrupeln, welche ein
zelne Ueberoppoſitionelle in unſerem Parlament gegen die Vor
lage vom Stapel ließen, nicht weit her ſein. Oh nicht im Ein
zelnen eines oder das Andere der Vorlage modifizirt werden
kann, das wird erſt der Verlauf der Einzeldebatte ergeben. Eine
Ablehnung der Vorlage im Allgemeinen konnte nur auf Zwangs
argumenten ſich aufbauen, deren Scheingewebe Baron Fejér-
väry mit echt ſoldatiſcher Schneidigkeit nachwies. Es wurde bei
ſpielsweiſe behauptet, daß die Landſturmvorlage auf eine Ver
mehrung des Kriegsſtandes unſerer Armee und ſomit auf Ab-
ſchwächung des Parlamentsrechtes, das RekrutenKontingent
alljährlich zu votiren, hinziele. Und man bekam alsdann in den
verſchiedenſten Variationen zu hören, daß der Landſturmgeſbtz-
entwurf gegen das Staatsrecht verſtoße, da er ohne Rückſicht
nahme auf die Legislative das Heer vermehrt und daſſelbe einem
„fremden“ Miniſter (ſoll heißen der gemeinſamen Armee) aus-
liefert, und daß die Blüthe der Nation vom 19. bis zum 42.
Jahre den „veralteten, grauſamen Militärgeſetzen“ ausgeliefert
werde. Nun, was letzteren Umſtand betrifft, ſo kann er nur
jene Soldaten berühren, die während 3 Jahre des aktiven
Dienſtes in den faktiſchen Verband der Armee hineingehören.
Daß aber das Rekrutirungsgeſetz durch den Landſturm keine
Schmälerung erleidet, bedarf kaum eines Nachweiſes, da jaerſteres alljährlich ausgeführt wird, letzteres hingegen aüsſchlieh

lich für den Kriegsfall in Ausſicht genommen iſt.
Mit warmen und geradezu begeiſterten Worten ſprach Baron

Fejérvairy von ſeinem Pflicht- und Verantwortlichkeitsgefühl vor
Volt und dte deſſen er ſich bei der Empfehlung der
Landſturmvorlage bewußt iſt. Dieſe Worte fanden mächtigen
Wiederhall und wirkten geradezu hinreißend. Aber auch die ge-
meinſame Armee feierte geſtern im ungariſchen Reichstage einen
ſchönen Ehrentag. Baron Fejéèrväry rief den verſchiedenen Par
lamentariern und Hiſtorikern jene großen Momente in Erinner-
ung, wo die Heerführer Oeſterreichs und Ungarns Schulter anSchulter in Eintracht auf den verſchiedenen Schlachtfeldern ge-

kämpft, geſiegt und und gelitten haben. Die Rede Fejérvärys
ilt in Militärkreiſen als Ereigniß das Tages, da ſie zur Popu-
ariſirung des Heeres in den weiteſten Bevölkerungsſchichten einen
ſehr nachhaltigen Beitrag geliefert hat.

Britiſches Reich. Gladſtones Homerulepolitik iſt
mit der am Montag Seitens des engliſchen Unterhauſes begon-
nenenzweiten Leſung der iriſchen Verwaltungsbill
in das entſcheidende Stadium des parlamentariſchen
Jnſtanzenzuges eingetreten. Der Meinungskampf, der ſich
um die iren freundlichen Pläne des Premiers entſponnen,
tobt nach Monaten noch ſo leidenſchaftlich wie nur je und
bekundet zwar, wie intenſiv die Abneigung der
öffentlichen Meinung gegen eine Sankkionir-
ung des iriſchen Reformprogrammes iſt, beweiſt
aber gleichwohl noch nichts in Betreff des ſchließlichen
Abſtimmungsergebniſſes. Denn der Ausgang der parla-
mentariſchen Aktion hängt ſelbſt wieder von Bedingungen
ab, deren Beſtimmung noch keineswegs feſtſteht. Nur
ſoviel iſt ſicher, daß Gladſtone dem nationalen Gewiſſen
des engliſchen Volkes ſo weitgehende Zugeſtändniſſe wird

machen müſſen, als die Aufrechterhaltung des Grundge-
dankens ſeiner iriſchen Politik es überhaupt nur irgend



geſtattet. Mr. Gladſtone will den Anforderungen der
Jrländer Erfüllung gewähren, weil der Grundſatz der Ge
rechtigkeit und Humanität, außerdem aber das Reichs
intereſſe dies verlange, da andernfalls das iriſche Problem
mit gefährlichſtem Ungeſtüm an die Thore des britiſchen
Weltreiches anklopfen werde. Aus demſelben Grunde,
nämlich vom Standpunkte der nationalen Jn
tegrität aus, bekämpfen die alten Parteien
der Tories und Whigs, verbündet mit einem erheb
lichen Prozentſatz Radikaler, Gladſtones Homeruleideen,
deren Verwirklichung ihres Erachtens der Anfang vom
Ende der engliſchen Machtſtellung ſein werde. Hiergegen
wendet rn ein, daß er zu allen Conzeſſionen bereit
ſei, welche das Geſammtwohl des Reiches billigerweiſe
beanſpruchen könne, daß aber ſeine Gegner ihm conſequent
die Antwort auf die Frage ſchuldig blieben, wie ſie das
Reich vor der eminenten iriſchen Gefahr zu r gedenken, die aus der ſchroffen Ablehnung Kines eform-

programmes reſultiren muß. Lord Hartington fand
ſich aber trotz direkter Aufforderung des Premiers nicht
bewogen, einen Vorſchlag zu machen, ſondern bleibt dabei,
daß die iriſche Verwaltungsbill kurzweg abgelehnt
werde. Das Haus fand offenbar nicht den Muth zu
einer ſofortigen prinzipiellen Entſcheidung, anders kann
man wenigſtens die beſchloſſene Vertagung bis zum Don-
nerſtag nicht gut deuten. Trotzdem auch Chamberlain die
Bill preisgeben zu wollen ſcheint, iſt aber doch noch nichts
für Gladſtone verloren.

Amerika. Jm Senat und in dem Repräſentanten-
hauſe der nord amerikaniſchen Union ſind mehrere
Reſolutionen beantragt bezüglich der Beſchlagnahme
eines Fiſcherbootes in der Digbybucht Seitens
der canadiſchen Behörden. Eine derſelben fordert
Maßnahmen der Regierung, um von Canada Genug-
thuung zu erhalten. Jm Senat wurde ferner ein Geſetz
entwurf eingebracht, durch welchen fremden Schiffen in
den amerikaniſchen Häfen commerzielle Privilegien nur in
dem Umfange gewährt werden ſollen, als ſolche Vortheile
amerikaniſchen Schiffen in den Häfen der betreffenden Na
tionen ebenfalls eingeräumt werden. Ein ähnlicher An-
trag wurde im Repräſentantenhauſe eingebracht.

Jn Buenos-Ayres hat am Montag die feierliche
Eröffnung der Sitzungen des argentiniſchen
Congreſſes durch den Präſidenten Roca ſtattgefun-
den. Jn ſeiner Botſchaft betonte derſelbe die guten Be
ziehungen zum Auslande, die Ruhe des Landes ſowie die
Peaſtge der Einwanderung. Jn dem Augenblicke, als der

räſident den Congreß verließ, erhielt er einen Stein-
wurf an den Kopf. Der Attentäter wurde verhaftet.
Die Verwundung des Präſidenten wird als unerheblich
bezeichnet.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 11. Mai.

Unſer Kaiſer war gegen ſeine Kinder, ſo lange
e noch unter der Obhut der hohen Eltern lebten, ein
ehr zärtlicher Vater. Der ſtrenge Soldat zeigte ſich

namentlich gegen die Prinzeſſin Luiſe ſehr nachſichtig,
im Gegenſatz zu der erlauchten Mama. Frau Profeſſor
Bornhak erzählt darüber in ihrem Lebensbilde der
Kaiſerin Folgendes:

„„Bei dem Unterricht der Prinzeſſin war die hohe Mutter
meiſt ſelbſt gegenwärtig. Jhrem pflichtgetreuen Auge entaing
nichts, und das Bewußtſein davon war von ſo großem Einfluß
auf Haltung und Aufmerkſamkeit der Tochter, daß ſie ſich un
willkürlich emporrichtete, wenn die hohe Mutter eintrat. Aber
es gab auch Stunden, wo es wie eitel Sonnenſchein über das
Antlitz der jungen Prinzeſſin ging, wenn der Prinz von Preußen
dem Unterricht beiwohnte. Zunächſt ſtrich der hobe Herr wohl
würdevoll den Bart; aber der Ernſt der Arbeit floh bald vor
dem gütigen Blick, dem freundlichen Lächeln des liebevollen
Vaters. Nicht lange, und Prinzeßchen Luiſe ſaß mitten in der
Unterrichtsſtunde auf dem Schooße des glücklichen Papa's oder
er nahm ſie in ſeinen Arm, ehe ſich's der Lehrer verſah, der
ſich dann ſeine Schülerin ehrerbietigſt wieder ausbat. Solche
glichen Unterbrechungen kamen aber zum Heil des Unterrichts
nicht oft vor.“

Der Prinz Wilhelm hat auf ſeinem Jagd aus-
fluge nach den Beſitzungen des Grafen Dohna Schlo
bitten zwanzig Rehböcke zur Strecke gebracht. Mit denerſten ſieben Schuß erlegte der Prinz leben Böcke.

S. M. Kreuzerkorvette „Luiſe“, Commandant
Korvetten Kapitän Graf v. Haugwitz, iſt am 10. Mai c.
von Bermuda in See gegangen.

Die Großartigkeit des Straßenverkehrs in
Berlin wird durch folgende ſtatiſtiſche Angabe, welche
wir in der „Tgl. Roſch.“ finden, beleuchtet: Am 31. März
d. J. waren in Berlin 1849 Droſchken erſter K'aſſe, 2464
Droſchken zweiter Klaſſe, 150 Gepäckdroſchken 617 Waggons
der Großen Berliner, 72 Waggons der Berliner und 83
Waggons der Neuen Berliner Pferde Eiſenbahn 83 Ein-
ſpänner und 297 Zweiſpänner-Thorwagen und 161 Om-
nibus, im Ganzen alſo 5776 zur Perſonenbeförderung
dienende öffentliche Fuhrwerke vorhanden.

Durch ein Feuerwerk verletzt wurden fünf
Menſchen im Berliner Schweizergarten durch das Springeneines Feuerwerkskörpers. Es wurde am Sonntag in dieſem

Etabliſſement die „Erſtürmung von Sebaſtopol“ dargeſtellt.
Das Feuerwerk war bis zum Schluß gediehen. Alleswar gut gegangen, der Malakoffthurm ſtand im vollen

Feuer und ſollte eben zuſammenſtürzen, da hörte man einen
außerordentlich ſtarken Knall, der den Schlußeffekt erhöhte.
Man ahnte nicht, daß in dem Augenblicke des ſtarken
Knalls einige Menſchen in Lebensgefahr geſchwebt hatten.
Auch wurden während des allgemeinen Durcheinanders
unbemerkt Verletzte nach der Garderobe der Sommerbühne
gebracht und von dort nach Anlegung eines Nothverbandes
theils nach der Königſtädtiſchen Sanitätswache, theils nach
dem Krankenhauſe im Friedrichshain befördert. Die Ver-
letzten ſind ſämmtlich Zimmerleute, welche die Dekorationen
bedienten und, weil ſie ſchon drei bis fünf Jahre in dieſer
Weiſe bei den Feuerwerken im Schweizergarten Hilfe
leiſteten, mit ihrer niemals ganz ungefährlichen Thätigkeit
e ſehr vertraut waren, daß ſie die ſtets angerathene Vor-
icht außer Acht ließen. Das Unglück iſt darauf zurück-
uführen, daß ſich ein Pot-à-feu nicht regelrecht entlud,Puverg ſich auf einmal durch und durch entzündete Der

Feuerwerker Maſſow rief, als er den Pot-à-feu entzündete,
den Leuten zu, zurückzutreten; dieſe blieben aber ruhig in
nächſter Nähe ſtehen und wurden durch die umherſpringen-
den Fetzen der Hülſe verletzt. Am ſchwerſten get:

der Zimmermann Kitzing, der eine nicht unbedeutende
Wunde am Unterleibe davongetragen hat.

Ein bedauerlicher Vorfall ereignete ſich am
Sonnabend Nachmittag in Diedenhofen im kamerad
ſchaftlichen Kreiſe der 5. Compagnie des 8. Rheiniſchen
Jnfanterie- Regiments Nr. 70. Mit Mannſchaften zu
Schießübungen commandirt ſchoſſen auch die beiden
Sergeanten, Hartmann, ein geborener Berliner, und Chilius
der genannten Compagnie mit „Zielgewehren“ nach einem
Baume. Chilius hatte ſeinen Schuß abgegeben und wollte
ſich von deſſen Wirkung überzeugen, als unverſehens Hart-
mann ſein Gewehr abfeuerte und ſeinen Waffengenoſſen
am Unterleib verwundete, ſo daß Chilius zuſammenſtürzte.
Ohne mit irgend Jemand noch ein Wort zu ſprechen, eilte
Hartmann in die Kaſerne und jagte ſich eine Kugel durch
den Kopf. Der Tod trat augenblicklich ein. Die Ver
wundung des alsbald nach dem Garniſonlazareth ver
brachten Chilius iſt eine ziemlich ernſte.

Die Königin von Rumänien iſt nicht unbedenk-
lich erkrankt. Jhre Mutter, die verwittwete Fürſtin von
Wied, iſt an ihr Krankenlager nach Bukareſt geeilt, um
ſie zu pflegen.

Der König und die Königin der Niederlande
werden, wie wir hören, am 18. d. M. zum Curgebrauch
in Wildungen eintreffen.

Der Königin von England iſt zu ihrem 50jähr.
Regierungsjubiläum ein großartiges Geſchenk zugedacht.
Die Einwohner des Londoner Stadtbezirks Kenſington ge
denken auf ihre Koſten einen prächtigen Palaſt in Ken-
ſington Gardens zu bauen und denſelben der Königin zum
Geſchenk zu machen.

Großes Aufſehen erregt in Antwerpen und ſpeciell
unter der dortigen deutſchen Colonie der Selbſtmord
des Kohlenagenten und preußiſchen Landwehrhauptmanns
v. Göckel. Der Verſtorbene, der ſeit über 10 Jahren
dort anſäſſig war und früher in Kohlenlieferungen an
überſeeiſche Dampfer bedeutende Geſchäfte machte, ſoll in
letzterer Zeit empfindliche Verluſte erlitten haben und
dürften hierin ſowie in dem Kummer über den vor ſechs
Monaten erſolgten Tod ſeiner Gattin die Motive zu der
unſeligen That zu ſuchen ſein. Der Selbſtmörder ging
mit einer ſeltenen Kaltblütigkeit und Ueberlegung zu Werke.
Unter anderem ſetzte er ſelbſt ſeinen Todtenzettel auf, be
ſtimmte genau, wann und wo er begraben ſein wolle, und
legte ſich darauf völlig entkleidet in ſeiner Wohnung zu
Bette, um, wie er ſchriftlich bemerkte, denjenigen, welche
das Aus und Ankleiden ſeiner Leiche zu beſorgen hätten,
alle unnöthige Mühe zu erſparen. Jm Bette ſitzend, gab
er ſodann zwei Revolverſchüſſe auf ſich ab, einen in die
Bruſt und den zweiten in die linke Schläfe, ſo daß der
Tod ſofort erfolgte. Das traurige Ende des allgemein
beliebten und geachteten, im kräftigſten Alter ſtehenden
Mannes wird dort lebhaft bedauert. Derſelbe ſtammte
von ſehr wohlhabender Familie ab, die, wenn wir nicht
irren, bei Kreuznach anſäſſig iſt, ebenſo ſollen die Eltern
der Frau ein bedeutendes Vermögen beſitzen, und hat der
Verſtorbene ſpeciell den letzteren die Sorge für ſeine
Kinder in ſeinen letzten Willensäußerungen eindringlichſt
ans Herz gelegt.

Ein vrigineller Wettkampf zwiſchen zwei Haarkünſtlern,„Profeſſoren der Crinicultur“, wie ſie ſich oß nennen, iſt in

Amerika vor den Augen einer bewundernden Zuſchauermenge
ausgefochten worden. Prof. Harrod, der ſich als den Champion
der Kunſt anſab, batte den Prof. Charmack herausgefordert,
ſich mit ihm zu meſſen; eine Wette von 250 Doll ars wurde
eingegangen und alle Berufsgenoſſen wurden durch Circulare
eingeladen dem Wettkampf beizuwohnen. Ein Orcheſter wurde
engagirt, um die Zu chauer zu unterhalten, und ſchlags 10 Uhr
eröffnete ein Mr. Charles Nye in einer paſſenden Anrede den
Waffentanz. Prof. Harrod trat in feinſtem Frackcoſtüm auf,
während ſein Nebenbuhler einen Sammetrock mit weißer Weſte
für den in einem ſo erhabenen Augenblick paſſenden Anzug hielt.
Auch konnte Prof. Charmack es nicht unterlaſſen, vor dem An
fang des Turniers nochmals ſeine größere Befähigung in längerer
Rede herauszuſtreichen. Dann wurden die beiden Patienten,
deren Haare geſchnitten werden ſollten, zu ihren Sitzen geführt.
Die Zuſchauer wagten kaum zu athmen; der Prof. Arneaux, als
Starter gatd das Zeichen und die Scheeren flogen. Jn fünf
Minuten war der Patient des Prof Harrod glatt geſchoren ohne
auch nur ein Ohrläppchen eingehbüßt zu haben, während ſein Ri
vale zehn Minuten mehr brauchte. Der zweite Gong beſtand in
der Ausführung der als „Pompadour- Schnitt in der edlen Pro
feſſion bekannten Coiffure. Der Hinterkopf wird geſchoren, wäh
rend die Stirne eine in Amerika als „bang“ bekannte Franze
5 Zwei friſche Patienten wurden producirt und wiederum
chlug Harrod den Profeſſor Charmack aus dem Felde; Zeit:
i ben Minuten, u d da ſein College nicht große Eile zu haben
chien, machte ſich Harrod noch daran, gleich den dritten Gang
zu thun und raſirte ſeinen Patienten ehe Charmack ſeinen Pom
padour Schnitt zu Ende hatte. Nach Beendigung des Wett-
kampfes wurde der Sieg von den anweſenden Berufsgenoſſen
mit einem floiten Ball gefeiert. Doch muß noch beigefügt wer-
den, daß beide Ritter von der Scheere Neger waren.

Cholera.
Von Montag Mittag bis Dienſtag Mittag ſind in

Venedig an der Cholera 9 Perſonen erkrankt und 7
Perſonen geſtorben, in Bari 35 erkrankt und 11 geſtorben
und in Oſtuni 3 erkrankt. Ja Brindiſi iſt in den
letzten Tagen kein Cholerafall vorgekommen.

Halle, den 12. Mai.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Jn der geſtrigen Verſammlung des Gewerbe Vereins

verlas zunächſt Herr Jngenieur Dreyer einen höchſt inter
eſſanten Artikel aus der deutſchen illuſtrirten Gewerbe-Zeitung,
betitelt: Veränderungen im wirthſchaftlichen Leben der Gegen
wart“. Hierauf trat man in eine Beſprechung über Be-
ſchaffung von geeigneten Fachzeitſchriften ein. Auch in dieſem
Sommer ſoll ein Ausflug zwecks Beſichtigung eines aroßen ge
weiblichen Etabliſſements gedacht iſt an die Mangffelder
Werke und das Stußferter Salzbergwerk in Ausführung ge-
bracht werden. Der Vorſtand wurde erſucht, das Weitere hierin
zu veranlaſſen. Der bisherige Schriftführer, Herr Schuh
machermeiſter Sickert, legte ſein Amt nieder und betraute der
Vorſtand mit dieſem Amte interimiſtiſch Herrn Kaufmann Kaatz.

Angeregt wurde noch der Beſuch der im Juli und Auguſt cr.
ſtattfindenden Landesausſtellung zu Altenburg, die des Jnter-
eſſanten, ſo auch für den Gewerbeſtand, genug bieten wird.

Für die Auefahrt des Thüringer Bezirks-
vereins deutſcher Jngenieure nach Eisleben,
welche am Sonntag den 16. Mai ſtattfinden ſoll, iſt folgen
des Programm aufgiſtellt worden: Abfahrt von Halle a/S.
11 Uhr 43 Min. Ankunft in Eisleben 12 Uhr 26 Min.
1. Beſuch des Clotildeſchachtes und Beſichtigung der
Schachtbohrung. 2. Sitzung im Wieſenhauſe 4 Uhr. Be
willigung eines Zuſchuſſes zu den Koſten des Stiftungs-

feſtes. Einläufe. 3. Mittageſſen im Wieſenhauſ,
Couvert 2,50 .4. Rückfahrt 8 Uhr 14 Min. nag
Halle a. S., event. 9 Uhr 36 Min.

Jm „Neuen Theater“ fand geſtern Abend de
AntrittsCommers des hieſigen S. C., in der übliche
höchſt ſolennen Weiſe ſtatt. Das Corps „Boruſſia“ führh
das Präſidium. Auf den Galerien hatten ſich Dame
2c. eingefunden, welche dem fröhlichen Treiben unten in
Saale mit regem Intereſſe zuſchauten.

Geſtern Nachmittag fand im Reſtaurart zu
Roſenthal hierſelbſt die Generalverſammlung der Ortz,
krankenkaſſe des Saalkreiſes ſtatt. Die Kaſſen
legung ergab pro 1885, dem erſten Jahre ihres Beſtehenz
ein recht erfreuliches Reſultat, indem ein Ueberſchuß vor
über 3400 .4 dem Reſervefond zugeführt werden konnt,
Die Verwaltung war für dies erſte Jahr in Anbetragh
der in den Ausgaben liegenden einmaligen Organiſation.
koſten und der anfänglich ſehr hohen ärztlichen Honorar,
eine koſtſpielige, die ſich zuverſichtlich ſchon im laufenden
Jahre verringern wird. Verſchiedene auf der Tagesord,
nung ſtehende Fragen über die event. Zahlung von Kranken
geld nach Ablauf der ſtatutariſch feſtgeſetzten Friſt von
26 Wochen im Falle die Krankheit noch nicht gehoben
über die Verſicherungs- Verpflichtung der weiblichen land
wirthſchaftlichen Arbeiterinnen u. ſ. w. führten zu langen
nene Debatten, die erſt gegen Abend ihren Abſchluß
anden.

Das der hieſigen Stadtgemeinde zuſtehende Recht
zur Erhebung von Marktſtandsgeld auf den hieſigen
Wochen, Kram und Viehmärkten wurde heute Vormittag
auf dem Rathhauſe auf das Jahr vom 1. October 1886
bis 30. September 1887 verpachtet. Beſtbietender blieb
Herr Rentier Auguſt Schenke hier mit 20500 4
Jahrespacht. Herr Reſtaurateur Hermann Heine hier
bot 20490 4. Der bisherige Pachtpreis betrug 19390.4
Die Verpachtung nur auf ein Jahr erfolgte deßhalb, un
ſ. Zt. wegen der Verpachtung der Marktſtände auf dem
zu errichtenden Wochenmarkt in der „Halle“ freie Hand
zu laſſen. Vom nächſten Jahre ab erfolgt dann die Ver
pachtung des Marktſtandgeldes auf 6 Jahre.

Obgleich Vergiftungen mit Leuchtgas bei
uns zu den Seltenheiten gehören, dürfte es doch nicht
unwichtig ſein, auf ein Mittel aufmerkſam zu machen,
welches von Leube als ſehr vorzüglich gegen die ſchädliche
Wirkung von Leuchtgas empfohlen wird, zumal es in jeder
Apotheke ſofort zu haben und leicht und ohne Gefahr an-
zuwenden iſt. Es iſt Eſſigäther, von dem mehrere
Tropfen, etwa 10 bis 20, auf Zucker zu geben ſind. Der
Erfolg ſoll nach Leube's Angabe ein ganz überraſchender
ſein. Auch ſoll dieſes Mittel in verſchiedenen Gasan-
ſtalten bereits ſchon ſeit längerer Zeit mit Glück angewandt

werden.
Die Dohle, aus der Gattung Rabe ſtammend,

hat ſich als größter Feind der Tauben entpuppt. Herr
Büchner in Trotha, welcher einen anſehnlichen Tauben-
beſtand beſitzt, hat die Wahrnehmung gemacht, daß die
Dohlen ihm in einem Zeitraum von 3 Wochen ca. 100
oder noch mehr junge Tauben, die kaum dem Ei entſchlüpft
waren fortgetragen haben, um ſie jedenfalls als Futter
für ihre Jungen zu verwenden. Geſtern bemerkte Herr
B., wie eine Dohle im Schlage ſich befand und ein Ei
aufpickte, um das junge Weſen herauezuholen. Durch
einen wohlgezielten Schuß wurde ſie für immer daran ge-
hindert. Wie mon ferner vernimmt, ſoll die Dohle auch
den jungen Singvögeln eifrig nachſtellen und ſie ſoll darin
weit gefährlicher ſein, als irgend ein Raubvogel.

Jn der geſtrigen Sitzung des Schöffengerichts I
hierſelbſt wurde u. A. gegen Frau Wunder, Jnhaberin

der Firma: Thurm u. Winter in Lindenau-Leipzig
wegen Fälſchung von Genußmitteln verhandelt. Ange-
klagte hatte an den Kaufmann Oswald T. hier gemahle-
nen Pfeffer verkauft, der ſich bei einer auf Anordnung der
PolizeiVerwaltung vorgenommenen chemiſchen Unterſuchung
als ſtark mit Palmkernmehl e. verfälſcht herausſtellte.
Da die Angeklagte bereits wegen gleichen Vergehens mit
einer hohen Geidſtrafe beſtraft worden war, ſo wurde ſie
jetzt zu 4 Wochen Gefängniß und 100 Geldbuße ev.
noch 20 Tagen Gefängniß verurtheilt.

Der bekannte Athlet Windſon, der auch den
Hallenſern von ſeinem wiederholt hier erfolgten Auftreten
als Preisringer 2c. bekannt iſt, hatte in Görlitz eine

Vorſtellung angekündigt, bei welcher er eine Kanone auf
ſeinen Schultern losfeuern wollte. Eine Menge von Schau
luſtigen war im Schützenhausgarten erſchienen, die drei
Probeſchüſſe ſollten abgegeben werden, aber beim zweiten
ſprang das Rohr und die Stücke flogen nach allen
Richtungen. Ein Stück riß Windſon den Hut vom Kopfe,
eins ging zwiſchen Bruſt und Arm durch; wunderbarer
Weiſe wurde Niemand verwundet und das Publicum kam
mit dem Schrecken davon. Uebrigens hatte der Athlet an
dem Tage noch weiteres Unglück, da er zwei Mal beim
Preisringen (wenn auch nich: ganz regelrecht) von einem
Görlitzer Bäckermeiſter auf den Boden gelegt wurde.

Herrn CriminialPolizeiſergeant Hübner gelang
es geſtern Abend, den Schneider Seidel von hier, große
Ulrichsſtraße wohnhaft, dabei abzufaſſen, als er die ver
botene ſocialdemocratiſche Zeitung „Der Socialdemocrat
auf der Straße an ihm Bekannte vertheilte. Nachdem
man ihn zur Polizeiwache ſiſtirt, fand man in ſeinem
Beſitz und auch in ſeiner Wohnung eine ganze Anzahl
dieſer Blätter, die beſchlagnahmt wurden. Seidel iſt in
Haft behalten worden.

Auf dem Neubau Taubenſtraße 2 ſtürzte geſtern
der Maurer Cule aus Giebichenſtein zwei Stockwerk
hoch herunter bis in das Kellergeſchoß, ohne ſich erheblich
zu verletzen. Schlimmer erging es dem Arbeitshäusler
Fiſcher hier, der, beim Abputz eines Hauſes der Mag
deburgerſtraße beſchäftigt, geſtern vom Gerüſt fiel und den
linken Oberſchenkel brach. Der Zimmermann Mat
Buckengauer aus Giebichenſtein ſtach ſich bei der Arbeit
aus Verſehen den Meißel in die linke Hand, dieſelbe da
durch nicht unweſentlich verletzend. Der 6 Jahre alte
Knabe Walter Roſenſchön trug geſtern auf dem Wege
zur Schule durch den Fall auf einen Stein eine Wunde
über dem linken Auge davon. Der Maurer Berg haus

e

durch das Explodiren einer Benzinlampe im Geſicht und
namentlich am rechten Arme erhebliche Brandwunden.
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Die Herren Meiſter machen wir darauf auf-
merkſam, daß durch das Losſprechen der Lehrlinge zuGeſellen deren Verſetzung in eine höhere Seiragéllaſe

zur Krankenverſicherung bedingt wird und daher hier-
über bei der gemeinſamen Meldeſtelle der Krankenver
ſicherung Meldung zu machen iſt, ſowie, daß die Unter
laſſung der Meldung Beſtrafung nach ſich zieht. Außer-
dem hat im Erkrankungsfalle der Meiſter die entſtehenden
Mehrkoſten zu tragen.

Die Maßregel, nach welcher das Betreten der
Bahnhofs-Perrons bei Ablaſſung der beſonders ſtark
benutzten Züge nur Perſonen geſtattet iſt, welche mit zu
den Zügen giltigen Billeten oder beſonderen Legitimations-
karten verſehen ſind, hat auch ihre großen Schattenſeiten,
wie ſich auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin gezeigt hat.
Die Legitimationskarten werden nämlich nur an Begleiter
von Kranken ſchwächlichen oder gebrechlichen Perſonen
verausgabt. Nun giebt es aber doch eine ganze Reihe
von anderen Fällen, in denen der Abreiſendes der Be-
gleitung bis an die, Coupés dringend bedarf, z. B. allein
reiſende Kinder die von ihren Eltern begleitet werden,
welch' letzteren doch an der guten Unterkunft ihrer Kinder
in den Eiſenbahnwagen viel gelegen ſein muß. Solchen
Eltern wird die Legitimationskarte zum Betreten des
Perrons aber verweigert. Folgender Fall wird mitge-
theilt: „Am 1. d. M. endeten für eine Menge auswärtigerMarchen Eeziehunge Anſtalten die Ferien und die betreffen-

den Eltern fanden ſich mit ihren Töchterchen an jenem
Tage um 2 Uhr Nachmittags auf dem Anhalter Bahn-
hof ein um für die Unterkunft der Kinder Sorge zu
tragen. Der Schrecken und die Empörung war allge-
mein, als man die Eltern mit Hinweis auf jene Ver-
ordnung von den Kindern trennte. Die Kinder mußten
mit dem für ſie viel zu ſchweren Handgepäck den Perron
allein betreten und ſich ſelbſt Plätze in den Wagen ſuchen.“

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt unr mit

Onelleuangabe geſtattet.

s Lützen, 11. Mai. (Unglücksfall. Kindesmord.)
Die Deichſel eines Wagens, den ein Knecht des Guts-
beſitzers Kolbe in Starſiedel vom Hofe ziehen wollte, zer-
ſchmetterte dieſem, indem ſie ihn gegen die Wand ſchleuderte,

den Unterkiefer. Jn Bothfeld ſteht eine unnatürliche
Mutter im Verdacht, ihr außereheliches Kind gleich nach
der Geburt durch einen Druck auf die Luftröhre getödtet
u haben. Geſtern fand die Obduktion ſtatt, welche den

erdacht beſtätigt haben ſoll.
pl. Wittenberg, 11. Mai. (Verſchiedenes). Jn

Gegenwart einer großen Zuſchauermenge fand geſtern auf
der Werft des Herrn Schiffbauers Schütze in Klein
Wittenberg der Stapellauf eines daſelbſt erbauten
rößeren Elbkahnes ſtatt. Derſelbe ging glücklich von
tatten. Am Sonntag fand in der Sakriſtei hieſiger

Pfarrkirche die Taufe und Confirmation eines hier
erzogenen Mädchens, deren Mutter dem moſaiſchen
Glauben angehört, durch Herrn Superintendenten D.
Rietſchel ſtatt, da daſſelbe nach dem Landrechte das zum
Uebertritt zuläſſige Alter von 14 Jahren erreicht hatte. Dem
feierlichen Akte, dem eine bedeutungsvolle Anſprache ſeitens
des Herrn Geiſtlichen vorausging, wohnten fünf Damen
als Zeugen und der Confirmation auch noch mehrere
Schulfreundinnen des Mädchens bei. Geſtern ereignete
ſich hier dadurch ein Unglücksfall, daß der 8Sjährige
Sohn einer hieſigen Wittwe ein Karuſſel beſteigen wollte,
fehl trat und eine Strecke mit fortgeſchleift wurde. Glück
licherweiſe kam derſelbe mit einigen Contuſionen davon.

O Nordhauſen, 11. Mai. (Kriegerverband.)
Der Kriegerbund für die Grafſchaften Stolberg und
Hohenſtein, welcher unter der Protektion des regierenden
Grafen zu Stolberg Stolberg ſteht und jetzt 2720 Mit-
glieder in 50 Vereinen zählt, hatte geſtern in Buhla
Verbandstag, an dem über 400 Perſonen Theil nahmen.
Baron von Eberſtein-Buhla wurde zum Ehrenmitgliede
ernannt. Der nächſte Verbandstag iſt am 30. Mai in
Rottleberode.

7 Pößneck, 10. Mai. (Peſtalozzi-Heine-Stif-
tung. Abnahme im Volksſchullehrerſtand.
Streik. Fiſch zucht.) Die PeſtalozziHeine-Stiftung,
ein ſeit mehreren Jahren von den Lehrern des Herzog-
thums Meiningen aus Anlaß des 50 jährigen Dienſtjubi-
läums des hochverdienten Oberlehrers am Lehrerſeminar

Hildburghauſen, Rath Heine, gegründetes Inſtitut er
reut ſich eines kräftigen Emporblühens. Jn der letzten

Verſammlung des Geſammtvorſtandes wurde der Beſchluß
gefaßt, das an die Hinterbliebenen verſtorbener Lehrer zu
zahlende Benefizium von 200 .4 auf 250 .4 zu erhöhen.

Auch im Herzogthum Meiningen iſt eine Abnahme im
Zudrang zu dem Volksſchullehrerberufe zu verzeichnen.
Während ſich noch vor Jahren zuweilen 70—80 Schüler
zu der jedesmal zu Oſtern ſtattfindenden Aufnahmeprüfung
am Seminar gemeldet hatten, haben ſich der diesjährigen
Prüfung nur 28 Examinanden unterzogen. Am 3. d
M. iſt hier ein allgemeiner Maurerſtreik ausgebrochen,
welcher z. Z. noch andauert. Alle Bauten ruhen. Nar
an dem neuen Bürgerſchulgebäude wird wacker fortgear-
beitet. Die betr. Meiſter haben ſich Maurer aus dem
Eichsfelde kommen laſſen. Die Fiſchzuchtanſtalt zu
Ziegenrück hat in dieſem Jahre ca. 10000 Stück junge

und Lachſe in die Saale eingeſetzt. Aus der
daiſerl. Fiſchzuchtanſtalt Hüningen im Elſaß iſt außerdem

eine große Anzahl junger Aale in die Saale gebracht
worden.

s8. Gotha, 11. Mai. (Radfahrer-Angelegen-
a Von Mittwoch ab tritt für die Radfahrer eine
oeben vom Herzogl. Staatsminiſterium erlaſſene Ver-ordnung in gaſt, deren Uebertretung eine Geldbuße

bis 60 Mark oder Haft bis zu vierzehn Tagen zur Folge
hat. Das Fahren mit Velocipeden iſt nur auf Fahrwegen
geſtattet; Bürgerſteige, Chauſſeebanquetts und Fußwege
dürfen nicht befahren werden. Jeder Radfahrer hat wäh
rend der Fahrt die rechte Seite der Fahrbahn einzuhalten
und begegnenden Fuhrwerken oder Reitern nach rechts
auszuweichen. Das Vorbeifahren an eingeholten Fuhr-
werken oder Reitern hat auf der linken Seite zu erfolgen.
An entgegenkommenden und eingeholten Fuhrwerken und
MReitern darf nur mit mäßiger Fahrgeſchwindigkeit in an
gemeſſener Entfernung und von mehreren Radfahrern

nur hinter einander in einfacher Reihe vorbeigefahren
werden. Jedes Velociped muß mit einer Signal Glocke
verſehen und in der Zeit von Sonnenuntergang bis
e gang mit einer hellbrennenden Laterne erleuch-
et ſein.

o Cöthen, 10. Mai. (Gartenbau-Verein.) Geſtern
Nachmittag hielt der hieſige Gartenbauverein im Schützen-
hauſe eine zahlreich beſuchte Verſammlung ab. Es wurde
darin zunächſt Bericht über die Deſſauer GartenbauAus-
ſtellung vom 18. April d. J. erſtattet und beſonders her-
vorgehoben, daß die Gruppen von Azaleen, Coniferen,
Cyclamen, Cinerarien, Roſen und Roſenkräutern ganz vor-
züglich ausgefallen, ſowie daß die Bindereien der Firma
Birnbaum in Deſſau die Berliner Ausſtellung in ver-
ſchiedenen Stücken übertroffen hätten. Der zweite Punkt
der Tagesordnung betraf die Roſen-Ausſtellung. Allſeitig
wurde konſtatirt, daß die Nachtfröſte im Mai den jungen
Trieben vielfach geſchadet und die erſten Blüthen einiger
Sorten vollſtändig vernichtet haben. Punkt 3 der Tages
ordnung behandelte die Frage über das Harzen des Stein-
obſtes, welches ſich in dieſem Frühjahr ſehr häufig gezeigt
hat. Als Urſache hiervon erachtete man das ſchnelle
Wachsthum und Abſterben der oberen Zweige, wodurch
die Saftcirculation unterbrochen wird. Das Anritzen der
Bäume an der Nordſeite wurde als Mittel dagegen
empfohlen. Dies Verfahren iſt jedoch nicht anwendbar bei
Pfirſichen und Aprikoſen, dagegen ſoll ſich hier das Ent-fernen des Harzes und Saſneichen der Stellen mit

Schellacklöſung gut bewährt haben. Zum Schluß wurde
noch mitgetheilt, daß die in der letzten Verſammlung ver-
looſten Stauden ſämmtlich gut angewachſen ſeien.

S Beruburg, 11. Mai. (Hafenangelegenheit.)
Die Anlage eines Handelshafens bei Bernburg kam in
der geſtrigen Gemeinderathsſitzung zur Sprache. Es waren
in dieſer Angelegenheit dem Magiſtrate zwei Geſuche zu-
gegangen, das eine vom hieſigen Kaufmänniſchen Verein,
das andere vom Fiſcher Verein zu Alsleben. Jn Anbe-
tracht der Wichtigkeit des Gegenſtandes wurde zunächſt
eine Commiſſion gewählt, welche die Angelegenheit erwägen
und geeignete Vorſchläge machen ſoll. Mitglieder der
Commiſſion ſind außer dem Magiſtrat die Herren Com-
merzienrath Brumme, Juſtizrath Rindfleiſch, Rentier Röhl,
Banquier Adolf Calm und Kaufmann Meiſchner. Da
ſich der Dröbel'ſche Teich für die Hafenanlage vorzüglich
eignet, ſo ſollen Schritte gethan werden, um den von den
deutſchen SolvayWerken beabſichtigten Ankauf deſſelben
behufs Ablagerung von Rückſtänden der Fabrik zu ver
hindern. Ein fernerer Grund, den Verluſt des Teiches
abzuwehren, iſt auch der, daß das Eis deſſelben ein wich-
tiger Tummelplatz für die Jugend iſt und das ringsum
liegende Terrain bei der Erweiterung der Stadt und bei
deren vorausſichtlicher Vereinigung mit Dröbel als Bau-
terrain verwendet werden könne. Der hieſige Magiſtrat
und die Gemeinde zu Dröbel haben daher gegen den be-
abſichtigten Ankauf Proteſt erhoben.

T Zeitz, 11. Mai. (Ein Eiſenbahn-Kurioſum.)
Es klingt zwar ſehr unwahrſcheinlich, iſt aber trotzdem
eine feſtſtehende Thatſache, dß ein directes Retour-
billet von hier nach Leipzig theurer iſt als ein
Billet von Zeitz nach Pegau und ein Billet von Pegau
nach Leipzig. Jn der dritten Wagenklaſſe beträgt die
Differenz 45 Pfennige. Viele Zeitzer, welchen dieſes
bekannt iſt, benutzen denn auch den Vortheil, löſen
ſich ein Billet nach Pegau, ſteigen dort aus und kaufen
ein neues Billet nach Leipzig. Von Leipzig nach Zeitz
iſt es daſſelbe Verhältnitz. Jedenfalls iſt der Fahrpreis
von Pegau nach Leipzig der Concurrenzbahn Gaſchwitz-
Meuſelwitz wegen ermäßigt, es wäre aber dann auch
wohl angebracht, wenn die anderen Fahrpreiſe damit in
Einklang gebracht würden.

rb. Koswig, 10. Mai. (Bürgermeiſter-Wahl.) Zum
Bürgermeiſter von Koswig iſt ſoeben Herr Zweiter Bür-
germeiſter Schlüter in Oſchersleben gewählt.

Blankenburg, 10. Mai. (Die Jllumination)
am Sonnabend Abend iſt prachtvoll ausgefallen, faſt kein
Haus blieb dunkel, die Straßen waren überaus belebt,
vom Schloſſe herunter ſpielte die Bataillonsmuſik. Der
Beginn der Jllumination wurde durch einen um 9 Uhr
abgefeuerten, an den Bergen langhin wiederhallenden Ka-
nonenſchuß angekündigt. Nach dem zweiten Kanonen-
ſchlage ſtiegen vom Bahnhofe, der Kaiſerſtraße, dem Roh,
dem Schnappelnberge aus mit Leuchtkugeln gefüllte Ra-
keten empor, gleichzeitig wurde von allen erhöhten Punken
aus die Stadt durch Rothfeuer beleuchtet, auf der Teu
felsmauer waren auf den Felskämmen ſeitens der Feuer-
wehr und des Militärs Fackelträger aufgeſtellt, welche
nach dem dritten Kanonenſchuſſe die maleriſchen Felſen-
partien im blendendſten Weißfeuer erglänzen ließen. Der
Anblick war von zauberhafter Schönheit. Während nun
alle Punkte bis 10 Uhr abwechſelnd in weißem, rothem
und grünem Lichte beleuchtet und auf dem Bahnhofe ein
großartig ſchönes Brillant- Feuerwerk nach und nach abge-
brannt wurde, ſpielte ſich zwiſchen dem Vogelherd und dem
Großvater, namentlich von den Fenſtern der prinzlichen
Wohnung ſchön zu überſehen, ein anderes Schauſpiel ab.
Es ſollte, ſo ſchreibt das „Br. Tabl.“, ein Nachtgefecht
dargeſtellt werden und hierbei der Großvaterfe ſen als zu
erſtürmendes Objekt gelten. Jm Thiergarten ſtanden,
durch Lampions markirt, die Angreifer, unter der Teufels-
mauer, ebenfalls durch Lampions gekennzeichnet, die Ver-
theidiger, wie ihre Gegner auf der anderen Seite in regel-
rechten Colonnen geordnet. Unter fortwährendem Raketen-
Kreuzfeuer zwiſchen der Teuf 1smauer und dem Vogelherd
rückten die Sturm Colonnen Tambour battant das ſteile
Vorterrain zur Teufeismauer aus dem Thale herauf die Ver-
theidiger zurückdrängend. Vom Großvaterfelſen wurde
Schnellfeuer in Geſtalt von knatternden Schlägen gegeben,
römiſche Lichter fielen auf die Angreifer, welche ſich, nach
dem „das ganze Halt“ geblaſen, auf der Teufelemauer,
mit den Vertheidigern verbunden, ordneten und in einer
Schlangenlinie ſodann gegen 10 Uhr zur Stadt herab-
ſtiegen. Dem Komitee waren hierzu Mannſchaften des
hieſigen Bataillons und der Feuerwehr bereitwilligſt zur
Verfügung geſtellt worden. Noch bis gegen 11 Uhr Abends
wogten die Menſchenmaſſen durch die erleuchteten St aßen.
Am anderen Morgen brachte der Männergeſanyverein
„Liedertafel“ dem Regenten auf dem Schloßhofe ein
Ständchen.

S. Blankenburg, 11. Mai. (Ausgrabungen.)
Unter Leitung des Kreisbaumeiſters Herrn Brinckmann
werden die Ausgrabungen am alten Kloſter St. Michael-
ſtein in der Kloſtergrund, welche bekanntlich ſehr inte
reſſante Reſultate ergeben haben, in nächſter Zeit wieder
aufgenommen; auch ſoll für die Sicherung der 2--3 Meter
hoch aufgedeckten Mauern Sorge getragen werden, zumal

die Regierung dazu die erforderlichen Mittel gewährt hat.
Derſelbe Baubeamte hat, wie uns mitgetheilt wird, im
vergangenen Herbſte die Mauerreſte einer alten Roma
niſchen Kirche in der e ent Stiege (Sellkirche) voll-
ſtändig aufgedeckt. Dieſer Bau gehörte zu dem unterge-
gangenen Orte Selkenfeld. Eine andre ſogenannte „alte
Kirche“, welche wahrſcheinlich zu der Wüſtung Vokeshagen
bei Allrode gehörte, wird augenblicklich in der Feldmark
Allrode aufgedeckt. Die bereits aufgefundenen Maueryeſte
gehören einer Romaniſchen Kirche mit runder Abſis an.
Ferner läßt Herr Brinckmann zur Zeit die alte „Kapelle“
am Kaiſerwege bei Braunlage aufdecken. Dieſes Bau
werk iſt für den Harz charakteriſtiſch, da es zu den ſo
genannten Elendskapellen gehörte, welche bei der im
Mittelalter herrſchenden Unſicherheit des Harzes zum
Schutze der Pilger und Elenden an den alten Verkehrs
ſtraßen des Harzes errichtet waren. Auch die ſchon im
frühen Mittelalter entſtandenen Jagdhäuſer, an welche
manche Forſtortsbe zeichnung noch erinnert, ſind charakte
riſt ſche Baudenkmäler des Harzes geweſen. Sie dienten
insbeſondere den Deutſchen Königen Sächſiſchen und
Fränkiſchen Stammes, zu deren Bannforſten der Harz
gehörte, zum Jagdaufenthalt. Ein ſolches Baudenkmal
will Herr Kreisbaumeiſter Brinckmann im Laufe dieſes
Sommers aufzudecken ſuchen. Es ſoll allerdings ſchwer
ſein, die bis in den Grund zerſtörten alten Baureſte
unter Schutt und Baumwurzeln in ihrem Grundriſſe wieder
aufzufinden. Wenn Zeit und Mittel es geſtatten, ſollen
u. a. dann auch in dieſem oder dem folgenden Jahre die
Ausgrabungen auf der Sachſenburg bei Walkenried und
auf dem Königskruge bei Braunlage fortgeſegt t r

(Bl. Kr.
Deſſau 11. Mai. (Bubenſtreich.) Von einem

Augenzeugen wird dem „A. T.“ folgender, wahrhaft em-
pörender Bubenſtreich gemeldet: Als am Sonntag Nach-
mittag gegen 4 Uhr der betr. Gewährsmann in der
Nähe des Herzogl. Parkes Georgium promenirte, gewahrte
er drei Knaben im Alter von 8--12 Jahren damit be-
ſchäftigt, in der lebenden Hecke längs des Herzoglichen
Gartens an der Kreisſtraße, ohngefähr in der Mitte
zwiſchen dem Herzogl. Marſtall und der Ausfahrt nach
Ziebigk zu, ein Feuer anzulegen. Als ſich die jugend-
lichen Uebelthäter beobachtet ſahen, ergriffen ſie die Flucht,
während es unſerem Gewährsmann mit Hilfe einiger
ſchleunigſt hinzugerufener Paſſanten nur ſchwer gelang,
die in Folge der Trockenheit und des heftigen Windes
raſend ſchnell um ſich greifenden Flammen zu erſticken.
Es hätte nicht viel gefehlt, ſo wäre einer der ſchönſten
Theile des Herzogl. Parkes ein Opfer der Vernichtungs-
wuth jener ſtiafwürdigen Subjekte geworden, und daß
dies noch glücklich verhütet wurde, iſt nur dem Zufall zu
danken, welcher jenen Herrn gerade zur rechten Zeit in
die Nähe des Brandherdes führte. Unſere Sicherheits-
organe ſollten Alles aufbieten, um die jugendlichen Uebel-
thäter zu entdecken. Die Fälle von Rohheiten aller Art
mehren ſich ſeit einiger Zeit bei uns in bedenklicher Weiſe,
ſo daß eine exemplariſche Beſtrafung abſchreckend und in
ſofern auch recht heilſam wirken dürfte.

Mehrere Bürger von Köſen haben an Magiſtrat
und StadtverordnetenVerſammlung eine Eingabe gerichtet,
in welcher ſie darüber Klage führen daß in ihrer von
einem ſo konſumtionsfähigen Publikum bewohnten Stadt
kein ſtändiger und kräftiger Marktverkehr beſtehe. Die
für die Saiſonzeit eingeführte Marktordnung müſſe ein
Unding bleiben, ſo lange der Hauſirhandel blühe, der
letztere könne nur gründlich aber ſicher beſeitigt werden
durch Selbſthülfe d. h. durch freiwilligen Verzicht der
Einwohner auf eine Bequemlichkeit, die bei theuren Preiſen,
mangelhafter Waare und beſchränkteſter Auswahl häufig
mit häuslicher Beläſtigung erkauft werde. Abkehr von
dieſem Hauſirweſen und Pflege eines kräftigen Marktver
kehrs würden dem Einzelnen (Geſchäftsleuten und Gewerbe-
treibenden) wie dem Gemeinweſen ſchätzenswerthe Vortheile
bringen und möglicherweiſe eine kleine Börſe für Viktualien
ins Leben rufen. Jn der Hoffnung daß die Väter der
Stadt die Einwohner empfehlend darauf aufmerkſam
machen werden ſollen auch durch Liſten die Bürger ein-
geladen werden daß ſie ihre Bedürfniſſe nicht von
Hauſirern, ſondern direkt von der Landbevölkerung auf
dem Markte decken.

Ein Herr aus Waſungen war kürzlich von
Meiningen aus mit dem Nachmittagszuge auf der Fahrt
nach Hauſe begriffen. Da nun bekanntlich dieſer Zug in
Waſungen nicht hält, ſo zog betr. Herr die Nothleine,
um in ſeinem Wohnorte ausſteigen zu können, wurde aber
bis nach Wernshauſen mitgenommen um für die Unter-
brechung der Fahrt eine Strafe von 10 .4 zu bezahlen.

Am Freitag Nachmittag wurde der Tiſchler Baron
in Potſchappel von ſeiner Frau, welche um dieſe Zeit
von ihrer Tagesbeſchäftigung heimkehrte, durch Kohlen-

ämpfe erſtickt aufgefunden. B. hatte um auf dieſe
Weiſe den Tod zu finden, das Abzugsrohr eines kleinen
eiſernen Ofens abgeſperrt und folgende Notizen auf einen
neben ihm liegenden Zettel nach der Uhr, die er in der
Hand hielt, gemacht: „Feſte Natur. Kann nicht ſterben.

Halb elf Uhr Feuer angefacht. Dreiviertel elf Uhr
noch kalt. Fünf Minuten nach dreiviertel elf Uhr
warm. Elf und einviertel Uhr noch gut, aber kurzen
Athem und vollen Verſtand.“ Was den Lebensmüden
zum Selbſtmord getrieben hat, iſt zur Zeit noch nicht er
mittelt.

Seitens des Brieftauben-Clubs zu Erfurt
werden die jungen Brieftauben jetzt zu den Hauptflügen
vorgeſchult. Zu dieſem Zwecke ſendet man ſie in großen
Transportkörben nach Orten, die im Umkreiſe einer Stunde
bei Erfurt liegen, und läßt ſie dort auffliegen. Der letzte
Aufflug fand in dem weimariſchen Dorfe Kerspleben ſtatt.
Das Reſultat der Flüge war ein durchaus befriedigendes.

Schon ſeit einigen Tagen gab, wie die „Dresdner
Nachrichten“ melden, das Benehmen des Bürgermeiſters
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von Gottleuba, Fiſcher, zu der Annahme Anlaß, daß
der Bedauernswerthe von einer geiſtigen Störung befallen
ſei. Ein Vorfall, der ſich am Sonntag Abend ereignete,
beſtätigte dies. Der am Sonntag Abend auf der Secundär-
bahn Berggieshübel-Pirna verkehrende Zug mußte nämlich
auf offener Strecke anhalten, weil der Geiſtesgeſtörte vor
dem Zuge herlief. Der Aufmerkſamkeit des Locomotiv-
führers iſt es zu danken, daß die Sache ohne Unfall
ablief.ſ Große Theilnahme erregt ein am Sonntag in Dorf-

ſchellenberg bei Plauen ſtattgehabter Vorfall. Der da-
ſelbſt angeſtellte Bahnwärter, welcher ſich in der nahen
Reſtauration „Lohmühle“ befand, hatte verſäumt, recht
zeitig zu dem Abendzuge auf ſeinem Poſten zu ſein.
Hierüber gerieth derſelbe, trotzdem ſeine Frau inzwiſchen
ſeinen Dienſt verrichtet hatte, derart in Verzweiflung, daß
er eiligſt nach der ziemlich hohen Eiſenbahnbrücke lief und
von da aus in den Fluß ſprang, aus welchem er nur
als Leiche gezogen werden konnte. Der Unglückliche
hinterläßt eine Frau und 5 Kinder.

Am Sonntag wüthete in Schernikau bei Sten
dal ein furchtbares Feuer. Es ſind von demſelben
6 Höfe betroffen; von dieſen iſt alles bis auf 2 Wohn
häuſer niedergebrannt. Das Feuer hat ſich bei der Dürre
und dem ſtarken Nordwind ſo ſchnell fortgepflanzt, daß
faſt Nichts gerettet iſt. Nur mit großer Lebensgefahr
konnte der Steuererheber das eingenommene Geld aus
dem brennenden Hauſe holen. Sämmtliches Vieh iſt
dem furchtbaren Element zum Opfer gefallen. Aus dem
Pfarrhauſe, welches noch ein Strohdach trug, konnte nicht
das Geringſte gerettet werden. Die Kirchenthür iſt eben
falls verbrannt; doch gelang es den Anſtrengungen der
Löſchmannſchaften, die Kirche ſelbſt zu erhalten. Ueber die
Entſtehung dieſes Unglücks iſt noch Nichts bekannt. Am
traurigſten geht es dem Schulzen, in deſſen Stall das
Feuer ausgekommen iſt. Während die andern Betroffenen
wenigſtens niedrig verſichert ſind, iſt er vor kurzem erſt
aus der Verſicherung ausgeſchieden in der Meinung, daß
ſeine maſſiven, erſt vor einigen Jahren aufgeführten
Gebäude nichts von dem Feuer zu befürchten hätten.
Dem Ackermann Friedr. Schulze ſind, wie ſich jetzt er
geben, 5 Rinder, 10 Schweine und ſämmtliches Mobiliar
und Jnventar verbrannt, das noch unverſichert war, weil
er dieſer Tage ſein neuerbautes Wohnhaus beziehen wollte.
Der Chauſſeearbeiter Krauſe hatte einen Theil ſeines
Mobiliars nach dem Kirchhof gerettet, wo es dann ſpäter
doch ein Raub der Flammen wurde. Bei der Bekämpfung
des Brandes ſind 29 Spritzen, z. Th. aus weiterer Ent
fernung, thätig geweſen. Wenn nun auch die Löſch-
mannſchaften zum großen Theil mit bewundernswerther
Ausdauer gearbeitet haben, ſo hat es doch auch an Ele-
menten nicht gefehlt, denen eben jede Gelegenheit zu einem

Amüſement nach ihrem Sinne recht iſt; in den beiden
Gaſtlokalen wurde gezecht, geſungen und ſchließlich auch
e ſo daß die Polizei ſich genöthigt ſah, weiteren

usſchreitungen durch 1 ſtündiges Schließen der Gaſt
lokale vorzubeugen.

Jn beſonderem Maße von Feuersbrünſten
heimgeſucht wurde unſere Umgebung im Jahre 1718.
Daſſelbe hatte nach dem „L. T.“ einen überaus heißen
Sommer, ſo daß die Elſter faſt austrocknete, die Mühlen
um Theil ſtanden und die Holzflöße ungangbar wurden.
m 13. Auguſt brach in der Pfarre zu Liebertwolkwitz

Feuer aus, wobei der alte Paſtor Seyffert kaum nackt
und bloß mit dem Leben davon kam und 29 Gehöfte mit
Scheunen, Ställen, Vieh und Ernte und der Schneider-
eſelle Wehner aus Wurzen verbrannten. Am 10. Octoberab hier wiederum eine Feuersbrunſt aus, die 16 Ge-

höfte und das Hirtenhaus vernichtete. Das Städtchen
war zur Hälfte abgebrannt. Jn Droyßkau bei Störm-
thal brannten am 5. Dezember 9 Güter ab und in
Markkleeberg die Mühle. Jn Dölitz gingen am 29.
Auguſt 3 Güter, ferner in Lößnig die Schenke, Schäferei
und ein Gut, in Hirſchfeld 4 Güter in Rauch auf. Jm
Dezember ließ der Rath von Leipzig durch die ganze Stadt
eine Sammlung für Abgebrannte, die ſich auch von aus
wärts maſſenhaft um Unterſtützungen bewarben, von Haus
zu Haus ergehen. Es waren am 6. Juli in Naumburg
35 Häuſer, in Weißenfels am 5. Mai 46 Häuſer mit
Rathhaus, Kirchthurm und den Predigerwohnungen, in
Mücheln am 25. März 68 Häuſer mit Kirche, Schule
und Diaconat, in Radeburg bei Großenhain am 31.
Juli 140 Häuſer ſammt Kirche und geiſtlichen Gebäuden
in Flammen aufgegangen und in Magdeburg am 29.
September durch eine Pulverexploſion 34 Häuſer mit 17
Leuten in die Luft geflogen. Binnen zwei Jahren, 1717
und 1718, hatten ſich mehr als 120 Städte wegen Brand-
ſchadens an das Almoſenamt in Leipzig um Unterſtützung

ewendet, Beweis, daß der Wohlthätigtsſinn dieſer Stadtſchon damals weit gekannt war.

Univerſitätsnachrichten.
Der Germaniſt Dr. Karl v. Bahder und der Zoologe

Dr. Fraiſſe ſind zu außerordentlichen Profeſſoren an der Uni
verſität Leipzig ernannt.

Todesfüälle.
Der General-Major z. D. v. Rochow, früherer Com

mandeur der Garde-Ulanen, iſt am 11. d. M. Vormittag 10 Uhr
nach längerer Krankheit in Berlin im Hauſe Pariſer Platz 6
ſanft entſchlafen.

Literariſches.
Mit der eben erſchienenen Nummer 7 beginnt das II. Quartal

der bereits in 48,000 Exemplaren verbreiteten „Neuen Muſik-Zeit
ung“. Wir verfehlen nicht, unſere Leſer auf den beſonders reichen
Jnhalt dieſes Blattes aufmerkſam zu machen. Nummer 7 bringt
unter Anderem: Martin Blumner, Portrait nebſt biographiſcher
Skizze von Ernſt Baeker. Ein verlornes Leben, Preisnovelle
von L. Herzog. Der Hund als Kritiker, hiſtoriſche Novelette von
Joſeph Schrattenholz. „Dies Bildniß iſt bezaubernd ſchön (aus
Mozart's Leben) von Wilhelm Appelt. Die Sonaten von Ludwig
van Beethoven, von Dr. Aug. Reißmann. Muſikbeilagen: Martin
Blumner: Vöglein, mein Bote, Lied für 1 Singſtimme und Klavier.

Guſtav Holländer: Alla Gavotta für Violine oder Cello und
Klavier. Rudolf Peters Gavotte für Klavier. Abonnement nur
80 Pfg. pro Quartal. Probenummer in jeder Buch und Muſi-
kalienhandlung gratis.

„Der Chorgeſang.“ Die für die geſammten Jntereſſen der
Sangeskunſt der gemiſchten Chöre, Männer- und Frauen Geſang-
vereine wirkende Zeitſchrift „Der Chorgeſang“ (Verlag von Licht
und Meyer in Leipzig) bringt auch in ihren letzten Nummern (13
und 14) wieder neben werthvollen biographiſchen Aufſätzen ver

m

i Artikel, welche namentlich geeignet find, die Sangeskunſt
n weiteren Kreiſen zu fördern; ebenſo finden wir wiederum eine
reichhaltige Umſchau choriſcher Aufführungen. Wir empfehlen den
„Chorgeſang“ nochmals allen ren von Geſangvereinen recht
angelegentlich, zumal auch jeder Nummer eine Muſikbeilage, ent-
haltend Partituren der beſten Chorlieder, beigegeben wird. „Der
Chorgeſang „erſcheint monatlich zweimal (am 1. und 15.). Preis
pro Quartal nur 2 Mk.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 10. Mai 1886.

Aufgeboten: Der Maler Hermann Wohlgemuth, an ver
2, und Friederike Bertha Zorn, Giebichenſtein. Der

aufmann Hermann Heinrich Bü'ſchel, Dorotheenſtraße 13, und
Clara Marie Laue, Martinsgaſſe 14. Der Lithograph
Joſeph Hierſche und Helene Friederike Auguſte Louiſe Gleye,
Merſeburg. Der Handarbeiter Friedrich Tſcherſich und Anna
Eriſe Leidenrotb, Dieskau.

Eheſchließzungen: Der Pfarrer E. Traugott Paul Reiß-
mann Audisleben, und Auguſte Friederike Anna Mehl, Francke
platz 2. Der Kaufmann Guſtav Richard Hugo Stöpke, Land
wiehrſtroße 15, urd Minna Dettenborn, Königſtraße 20b.
Der Kaufmann Friedrich Guſtav Berghaus, Steg 14, und
Luiſe Marie Jda Berger, Markt 12.

Geboren: Dem Reſtaurateur Hermann Weiß, Ranniſche
ſtraße 4, eine Tochter, Elli Hermine Caroline. Dem
Schloſſer Albert Melzer, Weingärten 18, eine Tochter, Marie
Anna. Dem Apotheker Albert L dwig, Kleinſchmieden 9, ein
Sohn. Dem Maurer Max Hilpert, Brüderſtraße 8, eine
Tochter, Johanne Anna Marie. Dem Sattlermeiſter Wilhelm
Böhm, Luckengaſſe 5, ein Sohn, Fuus Heinrich Paul. Dem
Drechsler Julius Kölling, Graſeweg 6, eine Tochter, Louiſe
Marie Elſe. Dem Tapezierer und Dekorateur Carl Zebbe,
Zapfenſtraße 21, ein Sohn, Carl. Dem Heilgehülfen Oswald
Kerſten, Auguſtoſtraße 18 ein Sohn, Wilhelm Franz Walther

Dem Lederhändler Leopold Keitel, Spitze 12, eine Tochter,
Chriſtiane Eliſobeth. Dem Schneider Joſeph Urban, Hall-
gaſſe 6, ein Sohn, Prokop Paul. Dem Magſchinenbauer
Auguſt Gregor, Pfännerhöhe 5b, ein Sohn, Ernſt Georg
Paul. Dem Mechaniker Hermann Schüler an der Moritz
kirche 1, eine Tochter, Magdalene Hedwig Wally. Dem
Dreher Eduard Thielemann, Steg 2, eine Tochter Jenny
Gertrud. Dem Maurer Carl Peißer, kleine Brauhaus-
gaſſe 16, eine Tochter, Martha Anna. Dem Zeugſchmied
Friedrich Wachsmuth, alter Markt 21, ein Sohn, Berthold.
Dem Kaufmann Julius Bethge, Leipzigerſtraße 2, ein Sohn,
Otto Julius Walther. Dem Glaſer Otto Thiele, Wucherer
ſtraße 19, eine Tochter, Johanne Louiſe. Dem Eiſenbahn
BetriebsSekretär Wilhelm Schönherr, Bahnhofſtraße 3, ein
Sohn. Dem Heilgehülfen Friedrich Kölbel, Magdeburger-
ſtraße 11, eine Tochter, Frieda Emilie Anna. Ein unehel.
Sohn. Eine unehel. Tochter.

Geftorben: Des Maurer Wilhelm Meydenbauer Tochter
Clara Louiſe Emma, 5 Jahr 6 Monat 2 Tage, Friedrich
ſtraße 53. Der Lokomotivheizer Carl Rudolf Rohde, 28 Jahr
1 Monat 8 Tage, Mötzlicherweg 3. Des Reſtaurateur Franz
Reppert Sohn, todtgeboren, Wuchererſtraße 23. Der Boten-
meiſter Carl Malte Magnus Buſch, 52 Jahr 10 Monat 10
Tage, Karlſtraße 24. Der Landwirth Andreas Lücke, 67 Jahr

Lonat 20 Tage, Magdeburgerſtraße 32. Des Maurer
Carl Leopold Sohn, 1 Monat 23 Tage, Mühlweg 42. Des
Silberarbeiter Ernſt Mende Sohn Ernſt Carl, 3 Monat 21
Tage, alter Markt 16. Die Alwmoſengenoſſin Friederike
Schieke geborene Retting, 70 Jahr 24 Tage, Siechenſtation.
Des EiſenbahnBetriebsSekretär Wilhelm Schönherr Sohn,
17 Stunden, Bahnhofſtraße 3. Des Reſtaurateur Hermann
Sturm Sohn, todtgeboren, Lindenſtraße 1.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 11. bis 12. Mai.

Goldener Ring. Fabrikant Heilfron a. Cottbus. Die Kaufl.
Leiptatz a. Zwickau, Sauer a. Dresden, Kern a. Nordhauſen,
Klinghardt a. Stuttgart, Klebe a. Aachen, Kohl u. Schallert a.
Mühlhauſen, Schringensguth a. Breslau, Menecke a. Wiesbaden,
Wickelmann a. Cöln, Barſch a. Meiningen, Schmidt a. Reichen
bach, Walter a. Hamburg, Zuleger a. Leipzig, Heubel a. Berlin,
Werner a. Pforzheim, Jtaliener a, Gößnitz, Hollmann a. Barmen,
Grünbaum a. Bielefeld, Sack a. Hamburg.

Preußiſcher Hof. Gymn.-Lehrer J. Bogdan a. Bukareſt
Aſſeſſor Oertel a. Berlin. Cand. med. Hanau a. Halle a/S.

uſpector Neumann a. Mannheim. g Bode a. Erfurt.
Pfarrer Heyer a. Gerſtewitz. Frau Weißenſtein m. Tochter a.
Mühlhauſen. Stud. agr. Ludloff a. Suhl. Fabrikant Schmied
a. Warnsdorf. Die Kaufl. Wiens a. Magdeburg, Binger und
Kimpel a. Halle a/S., Spittel a. Cottbus.

Wollmärkte.
Gotha, 10. Mai. Außer dem am 17. Juni er. hier ſtatt

findenden Wollmarkte werden noch folgende Wollmärkte in
Thüringen abgehalten: Arnſtadt, 21. Juni Buttſtädt 11.
Juni; Gera 9. Juni; Mühlhauſen 21. Juni; Neuſtadt
a. O. 11. Juni; Pößneck 10. Juni Rudolſtadt 11. Juni;Stadtilm 19. Juni; Weimar 18. Juni.

Ulm, den 11. Mai. Der diesjährige Wollmarkt in Ulm
findet vom 17. bis 19. Juni ſtatt

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Jn der am Sonnabend abgehaltenen General-Verſamm

lung der Lebens- und Penſions-Verſicherungs-Ge-
ſellſchaft Janus zu Hamburg wurde eine Dividende von
20 Proz. an die Verſicherten und von 300 pro Aktie an die
Aktionäre deklarirt.

Wie von einer großen Anzahl anderer Blätter iſt auch
von uns eine dem „L. T.“ entnommene Notiz gebracht worden,
wonach die Zuckerfabrik Schafſtädt J re 1885/86 einen
Rohgewinn von 300000 Mark erzielt und durchſchnittlich pro
Centner 6 Mark verdient habe. Die Direction theilt uns nun
mehr mit, daß jene Notiz unrichtig ſei. Es ſeien von der Fabrik
520000 Ctr. Rüben verarbeitet und 62000 Ctr. Zucker gewonnen
worden; am Centner Zucker aber 6 Mark zu verdienen, ſei bei
der theueren Fabrikation unmöglich.

Geſchäftskalender.
Auszahlungen.

Buſchtiehrader Eiſenbahn. Die Einlöſung der Coupons der
Actien Lit. A. à 525 fl. erfolgt mit 40 fl., derjenigen der Genuß
ſcheine von Actien Lit. A. mit 13 fl. 75 kr. und derjenigen der
Actien Lit. B. à 200 fl. mit 9 fl. Oe. W. vom 1. Juli ab.

e Eiſenbahnen. Divid. für 1885 für die Pfälziſche
Ludwigsbahn 42 .4 86 für die Pfälziſche Maximiliansbahn
8 .4 57 pro Actie.

Bergb Geſellſh. e Selarh Warscſeh id. Ordentl. G
ergbau-Geſe a olland, Wattenſcheid. rdentl. Gen.Verſ. am 5. Juni auf e Holland.

elegrepp che Depeſchen.
Naumburg, 12. Mai 2 Uhr 10 Min. Nachmittags.

(Privattelegr. d. Hall. Ztg.) Jn der Klage des Fiskus
wider die Katholiſche Gemeinde wurde heute Beklagter ver
urtheilt, den Patronatsbeitrag zu leiſten.

London 12. Mai. Die „Times“ ſchreiben: Die
Erklärungen Gladſtones hätten die Oppoſition der Libe-
ralen gegen die Homerulebill weſentlich verſtärkt, die Ab-
lehnung oder Zurückziehung der Homerulebill involvire
unumgänglich den Rücktritt des Miniſteriums.

Athen, 12. Mai. Wie das „Reuter'ſche Bureau“
meldet, iſt geſtern General Petmenas zum Kriegsminiſter,
Athanaſiades zum Juſtizminiſter, Kriezis zum Marine

GebanerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

miniſter ernannt. Das Kabinet wird vorausſichtlich heute
noch vervollſtändigt. Es heißt, Rallis ſei zum Miniſter
des Jnnern deſignirt. Rikakis oder Meletmulos wird alz
Miniſter des Auswärtigen genannt. Das neue Kabinet
dürfte ſofort an die Ausführung der von dem letzten Ka
binet gegebenen Verſicherungen betreffs der unmittelbaren
Entlaſſung der Reſerven gehen. Die Einberufung der
Kammern wird nicht mehr erwartet.

London, 11. Mai. Das Unterhaus lehnte mit
117 gegen 62 Stimmen den yon der Regierung be-
kämpften Antrag Peaſes auf Aufhebung der Todes-
ſtrafe ab. Das Unterhaus nahm ferner in erſter Leſ
ung die Regierungsvorlage an, betreffend die Gewährung
von Entſchädigung für in Folge von Ruheſtörungen ver-
urſachten Schaden in England und Walcs. Die Bill hat
keine rückwirkende Kraft.

Telegraphiſcher Conrsberichl der Halliſchen Zeiinne,

Berlin, 12. Mai 1886. tBerliner Fonds- Börſe.
49 Preußiſche Conſols 104 75 Discontogeſellſchaft 215,40.

Mainz e wigsbafener Stamm-Actien 94, 4 Ungar. Gold
rente 8340 49 Ruſſiſche Anleibe v. 1880 87,60. Oeſterr. Franz
Staatsbahn 572, Oeſterr. Credit-Actien 454,.-. Tendenz
matt.

Berliner Getreide-VBörfe.
Weizen: Mai Junt 153 50 September-Oktober 159,75. flau.
Roggen: Mai-Juni 133,70. Juni-Julit 134,70. September-Oktob.

38,25. matter.
Gerfte loco 120- 180.
afer. MaiJuni 128,50
piritus loco 38 50. MaiJuni 38 60. AuguſtSeptember 4060,

behauptet.
Rüböl loco 4480, MaiJuni 44,50, September-Qktob. 45,50

Für den nichtpolitiſchen Theil verantwortlich

Dr. Ewald Schulze in Halle.

Amtliche Bekanntmachungen.
Handelsregiſter

des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a. S.
Jn unſer Geſellſchaftsregiſter iſt unter Nr. 626 folgende

neue Geſellſchaft:
Firma der Geſellſchaft:

Aktienzuckerfabrik CönnernSitz der Geſellſchaft:
Cönnern.

Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft:
Die Geſellſchaft iſt eine Aktiengeſellſchaft, deren Dauer auf

eine beſtimmte Zeit nicht beſchränkt iſt.
Der Geſellſchaftsvertrag datirt vom 27. Februar 1886, ein

Nachtrag zu demſelben vom 17. April 1886. Beide Urkunden
befinden ſich in beglaubigter Form in den Generalakten V Nr. 48
Seite 12 folg.

Die Gründer der Geſellſchaft ſind:
1) der Fabrikheſitzer Guſtav Köcher zu Schwanebeck,
2) der Landwirth Friedrich Ditſchke zu Löbnitz,
5 der Gutsbeſitzer Friedrich Zarries zu Domnitz,
4) der Rittergutsbeſitzer Emil Kohmeyer zu Preußlitz,
5) der Gutsbeſitzer Franz Zorn zu Golbitz,
6) der Gutsbeſitzer Ottmar Eckſtein zu z S
7) der Gutsbeſitzer Friedrich Keutel zu Kirchedlau,
8) der Kaufmann Zilhelm Köcher zu Halberſtadt,
9) der Gutsbeſitzer Reinhold Pauling zu Golbitz,

9 der Gutsbeſitzer Emil Peter zu Dößel,
11) der Gutsbeſitzer Johannes Winkler zu Golbitz,
12) der Gutsbeſitzer Wilhelm Jummitſch zu Kirchedlau,
13) der Gutsbeſitzer Zilhelm Berger zu Trebitz,

der Kaufmann Carl Laue zu Cönnern,
15) der Landwirth Faul Johmeyer zu Preußlitz.

Gegenſtand des Unternehmens iſt der Erwerb und Betrieb
der Zuckerfabrik zu Cönnern.

as Grundkapital beträgt 180000 Mark. Es zerfällt in
90 Stück auf den Namen lanutende Aktien über je 2000 Mark.
Die Gründer haben ſämmtliche Aktien übernommen. Der Aktionär
Friedrich Pitſchüe hat der Geſellſchaft für den vereinbarten Preis
von 118500 Mark ſeine Rechte und Verbindlichkeiten aus den
von ihm mit der offenen Handelsgeſellſchaft „Zuckerfabrik Cönnern
in Liquidation“ am 9. Februar 1886 geſchloſſenen Kaufvertrage
abgetreten durch welchen er die im Grundbuch von CönnernBand IX Hr. 340 verzeichneten Grundſtücke mit der darauf er
richteten Zuckerfabrik, Maſchinen Betriebseinrichtung, Utenſilien
und Geräthen erworben hat, und durch welchen er nach Maßgabe
der mit dem Vertrage verbundenen „Bedingungen“ in die von
der Handelsgeſellſchaft „Zuckerfabrik Cönnern“ mit verſchiedenen
Perſonen abgeſchloſſenen Pachtverträge in die Rechte und Pflichten
der Handelsgeſellſchaft eingetreten iſt.

ergleiche Seite 82 folg. der General-Akten V Nr. 43.
Der Vorſtand der Aktiengeſellſchaft beſteht aus drei von

der Generalverſammlung gewählten Aktionären. Alle Urkunden
und Erklärungen des Vorſtandes ſind für die Geſellſchaft ver
bindlich, wenn ſie mit Firma der letzteren unterzeichnet und dieſe
Unterzeichnung von zwei Vorſtandsmitgliedern derart vollzogen
wird, daß ein jeder von ihnen unter Hinzufügung des Wortes

gezeichnet ſeine Namensunterſchrift darunterſetzt.
Die Bekanntmachungen der Geſellſchaftsorgane erfolgen

durch den Deutſchen Reichs und Königl. Preuß. Staatsanzeiger
und durch die Halliſche Zeitung, die von der Geſellſchaft als
ſolcher ausgehenden Bekanntmachungen geſchehen durch den Vor
ſtand unter Hinzufügung der re und der zur Zeichnung er
forderlichen Namen für den Aufſichtsrath zeichnet deſſen Vor
ſitzender, event. der Vertreter deſſelben.

Die Berufung zu den Generalverſammlungen wird dadurch
bewirkt daß ſämmtliche im Hauptbuch eingetragene Aktionväre
durch Vorlegung einer Cirkularladung oder durch Einſchreibe-
brief ſpäteſtens zwei Wochen vor dem Tage der Generalver
ſammlung geladen werden.

Zep er n rer 5 Preußler Rittergutsbeſitzer Em meyer zu Preußlitz,der Gutsbeſitzer Dranz Zorn zu Golbitz, eußlit

3) der Kaufmanu Wilhelm Köcher zu Halberſtadt,
4) der Gutsbeſitzer Ottmar Eckſtein zu r

Gutsbeſitzer Friedrich Keutel zu Kirchedlau.
en Vorſtand bilden

3 der Fabrikbeſitzer Guſtav Ä zu Schwanebeck,
der Landwirth Friedrich Ditſchke zu Löbnitz,

3) der Gutsbeſitzer Friedrich Zarries zu Domnitz
Als Reviſoren bei der W des Gründungshergangeshaben fungirt der Kaufmann Wilhelm Alrich zu Halle a. S und

der Zuckerfabrikant Carl Ragel zu Trotha
eingetragen zufolge Verfügung vom 6. am 7. Mai 1886.

l S., den 7. Mai 1886.alle a.
Königliches Amts-Gericht, Abtheilung VII.

Familien Nachricht. S
TodesAnzeige.

Statt jeder beſonderen Meldung.
Heute Morgen 4 Uhr ſtarb nach langem Leiden unſer guter

Vater, der frühere
Cutsbesitter Fr. Barth,

in ſeinem 77. Lebensjahre. Um ſtilles Beileid bitten
Helfta, den 11. Mai 1886.
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Die Hinterbliebenen.
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